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7

»Seppo! Hey!« Er blieb nicht ste hen. Ver dammt. Ich kann-
te das schon. Je des Mal war das so. Wir hat ten den gan-
zen Nach mit tag zu sam men trai niert, und er lief al lein nach 
Hau se, ob wohl wir in der glei chen Stra ße wohn ten. Nur 
zehn Mi nu ten zu vor hat te er mir ge zeigt, wie ich mich 
bes ser ab roll te, wenn ich zwei Me ter in die Tie fe sprang. 
Und jetzt kann te er mich plötz lich nicht mehr.

»Giu seppe An to nio Lomb ardi!«, brüll te ich über den 
Bür ger steig. So rief ihn sei ne Mut ter, wenn er wie der mal 
nicht tat, was er tun soll te. Und das kam fast so oft vor wie 
bei mir und mei ner Mut ter. Er zuck te kurz zu sam men, 
ging aber wei ter. Okay, dann muss te ich ihn eben ein ho len.

Viel leicht fand er es ja un cool, mit ei nem Mäd chen 
durch die Stra ßen zu lau fen. Ich fand es un cool, dass er 
vor mir weg lief oder tat, als hör te er mich nicht. Er muss-
te mich hö ren. Ich konn te wirk lich sehr gut laut schrei en.

Jetzt hat te er fast den Zeb ra strei fen an der letz ten Kreu-
zung vor un se rer Stra ße er reicht. Ich leg te den Kopf schräg 
und schätz te die Ent fer nun gen ab. Das war et was, das ich 
nicht so gut konn te wie laut schrei en. Aber die sen Bür ger-
steig kann te ich in- und aus wen dig. Zwei Schrit te bis zum 

Belitz_Lucie_1_CC.indd   7 19.09.2014   14:18:21



8

Müll ei mer, fünf vom Müll ei mer bis zur Park mau er, dann 
Sprung auf das Ge län der, ba lan cie ren, zu rück auf den As-
phalt, ab rol len. Vor al lem ab rol len. Sonst wür de es wie der 
weh tun. Wenn ich so fort los spur te te, wür de ich ihn ein-
ho len, be vor er die Kreu zung über quer te. Es war ein ein-
fa cher Run. Fast zu ein fach.

Ich star te te aus dem Stand. Mei ne Mus keln wa ren noch 
warm und weich. Der Müll ei mer quietsch te kurz un ter 
mei nen Soh len, doch be vor er wa ckeln konn te, war ich 
schon auf der Mau er und setz te zum Ge län der über. Ba-
lan cie ren war mei ne Spe zi a li tät. Das konn te ich bes ser 
als alle Jungs zu sam men. So gar bes ser als Seppo. Des halb 
nann ten sie mich manch mal »Katz«. Das ge fiel mir. Ganz 
be son ders, wenn Seppo mich Katz nann te.

Ich hech te te ihm di rekt vor sei ne Ze hen spit zen und 
roll te mich seit lich ab. Ohne Ver let zun gen. Ging doch.

»Mensch, Lu zie.« End lich blieb er ste hen. Mit ei nem 
Satz fe der te ich auf mei ne Füße zu rück.

»Wa rum läufst du vor mir weg?«
Er schnaub te und schau te zur Sei te und dann auf den 

Bo den, als gäbe es da et was un ge heu er In te res san tes zu se-
hen. »Ich lauf nicht vor dir weg …«

»Doch, tust du«, ent geg ne te ich. »Je den Abend.«
»Ich lau fe nicht weg, ich lau fe nach Hau se«, brumm te er.
»Ich auch!«, rief ich em pört. Die Frau vor uns dreh te 

sich mit ver knif e nem Blick zu uns um. »Wir sind qua-
si Nach barn, wir kön nen zu sam men nach Hau se ge hen.«
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»Nerv mich nicht, Lu zie«, mur mel te Giu seppe und be-
schleu nig te sei ne Schrit te. Gut, dann muss te ich eben das 
The ma wech seln.

»Wir ha ben neu es Ma te ri al da«, sag te ich mit ge senk ter 
Stim me. Seppo blieb so fort ste hen.

»So«, er wi der te er und fum mel te an den Bän dern sei nes 
Ka pu zen shirts he rum.

»Ganz frisch heu te Mit tag ein ge trof en. Eine Oma. 
Herz still stand. 85 Jah re.«

»Eine Oma …«, stöhn te Giu seppe und setz te sich wie-
der in Be we gung. »Das ist doch lang wei lig. Das ist gar 
nichts.«

Mein Papa war Be stat ter. »Heri bert Mor gen roth. Wir 
hel fen Ih nen im mer.« So lau te te sein Slo gan. Ich fand, dass 
das fast klang, als kön ne er die To ten auf er we cken. Und 
manch mal sah es auch so aus. Wenn er mit ih nen fer tig 
war, lä chel ten sie. Alle lä chel ten. Ich hab sie mir oft an-
ge se hen. Papa mein te, der Tod müs se et was sehr Schö nes 
sein, denn nach ei ni gen Stun den wür de je der sei ner Kun-
den glück lich aus se hen. Ja, er nann te die To ten Kun den.

Ser dan und Billy hat te ich schon ei ni ge Male heim lich 
in den Kel ler ge schleust. Ein To ter fünf Euro. Sie wa ren 
rich tig scharf da rauf, ei nen To ten zu se hen. Und ich be-
kam da für ein schö nes Ext ra ta schen geld.

Nur bei Giu seppe hat te es noch nicht ge klappt. Das 
wurm te mich. Denn Giu seppe war für mich et was an de-
res als Billy und Ser dan. Giu seppe war der bes te Trac eur 
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von ganz Lud wigs ha fen – na ja, zu min dest vom Hems-
hof, dem Stadt teil, in dem wir auf ge wach sen wa ren und 
im mer noch leb ten. Ein mal ist er so gar von ei nem Dach 
zum an de ren ge sprun gen. Und er konn te aus dem Stand 
ei nen Sal to dre hen. Au ßer dem hat te er mir al les bei ge-
bracht, was ich konn te. Er war mein Leh rer. Und ich woll-
te, dass er end lich mal zu mir nach Hau se kam. Wir kann-
ten uns seit dem Kin der gar ten und trotz dem hat te er mich 
noch nie be sucht. Au ßer an mei nen Ge burts ta gen. Aber 
das zähl te nicht.

»Auch eine tote Oma ist eine Lei che«, ver such te ich ihn 
zu über re den.

»Jaaa«, ant wor te te Giu seppe ge dehnt. »Aber ich will mal 
was rich tig Kras ses.«

»Ich hab dir Be scheid ge sagt, als wir vor zwei Wo chen 
den Au to un fall un ten lie gen hat ten. Aber da …«

»Ich muss te Piz za kar tons fal ten«, un ter brach Giu seppe 
mich. »Weißt du doch.«

Tja, selt sam. Als ich Billy und Ser dan zu den Omis und 
Opis in den Kel ler ge schleust hat te, muss te Seppo auch 
Piz za kar tons fal ten. Ganz plötz lich.

Den Au to un fall hät te ich mir nur mit Giu seppe an ge-
schaut. Aber nie mals al lein oder mit den an de ren. Billy 
hät te nur rum ge lacht und blö de Wit ze ge ris sen und Ser-
dan hät te gar nichts ge sagt. Ser dan sag te nie et was, und das 
stör te mich nicht, aber von An ge sicht zu An ge sicht mit 
ei nem zer fetz ten To ten hät te mich sein Schwei gen ner vös 
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ge macht. Vor dem Au to un fall to ten hat te so gar ich mich 
ge fürch tet. Aber meis tens be kam Papa stein al te Omis und 
Opis an ge lie fert, die fried lich im Bett ein ge schla fen wa-
ren. Ich wuss te nicht, wie er das an stell te. Viel leicht ver-
heim lich te er die an de ren To ten vor mir. Je den falls ließ 
Giu seppe sich nicht lo cken mit der fri schen Omi und wir 
wa ren schon in un se re Stra ße ein ge bo gen.

»Mor gen ma che ich es«, sag te ich spon tan. »Mor gen.«
»Was?« Seppo kratz te sich fra gend in sei nen dunk-

len Haa ren. Ich muss te zu ihm hoch schau en, um in sei-
ne Au gen zu se hen. Hof ent lich wür de ich bald ein biss-
chen wach sen.

»Mei nen Herb strun.«
»Das tust du nicht.« Seppo schüt tel te un gläu big den 

Kopf. »Nee, Katz, das machst du nicht.«
»Mach ich wohl. Es ist Herbst, oder?«, ent geg ne te ich 

und zeig te auf die Bäu me am Stra ßen rand. Sie hat ten 
fast alle Blät ter ver lo ren. Mehr Herbst ging nicht. Mehr 
Herbst war Win ter. Und ich mach te in je der Jah res zeit ei-
nen neu en Lu zie-Run. Das hat te ich mir fest vor ge nom-
men. Mein Früh jahrs run hat te in der Not auf nah me ge en-
det. Ei gent lich lief er ganz or dent lich, bis zu dem Mo ment, 
als ich in ei ner en gen Gas se vom ei nen Fens ter brett auf 
das vom Haus ge gen über sprin gen woll te. Der Sprung war 
okay. Die Lan dung aber wur de eine Ka tast ro phe. Er geb-
nis die ser Ka tast ro phe: zwei Platz wun den, die ge näht wer-
den muss ten, Prel lun gen, ge bro che ner Ring fin ger. Mama 
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und Papa hat te ich er zählt, ich sei über ei nen Hyd ran ten 
ge stol pert.

Der Som mer run war ge ni al. Ich hat te drei Bäu me ein-
ge baut. Mei ne zwei te Spe zi a li tät. Auch des halb nann ten 
sie mich Katz. Ich be weg te mich durchs Di ckicht wie ein 
Pan ther. Das Pro blem war nur, dass der Ast der Pap pel 
brü chig war und mir Schwung nahm, als er ab knick te. Ich 
prall te mit bei den Schien bei nen auf die Leh ne der Park-
bank, an statt mit den Soh len auf zu set zen. Da hab ich fast 
ge heult. Im mer hin wa ren mei ne Schien bei ne nicht ge bro-
chen. Und nur weil ich mich in letz ter Se kun de ge dreht 
hat te – wa rum, wuss te ich nicht –, bin ich nicht mit dem 
Kreuz auf die Leh ne ge knallt. Das hät te böse aus ge hen 
kön nen. Rich tig böse. Ist es aber nicht.

Ei gent lich hat te ich je des Mal Glück ge habt – oder 
eben Glück im Un glück. Und des halb, be schloss ich, wür-
de ich mor gen mei nen ul ti ma ti ven Herb strun ma chen.

»Hey, Katz, du bist echt nicht schlecht, aber …« Giu-
seppe sah mich zwei felnd an. »Lass das lie ber.«

Ich schüt tel te den Kopf. »Nein. Ich bin so weit. Si cher. 
Mor gen nach der zwei ten Pau se. Vom Fens ter auf das Pau-
sen hof dach, dann auf die La ter ne, Bau ge rüst, run ter, Pa-
pier kör be, Turn hal len ge län der.«

»Oh Gott, Lu zie – die Lam pe, nee, mach das nicht!«
Ich hat te mir die Lam pe ge nau an ge se hen. Da war Platz 

für mei ne Füße. Nicht viel, aber ge nü gend. Ich hat te klei ne 
Füße. Und wenn es nicht reg ne te, wür de sie nicht rut schig 
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sein. Viel leicht wür de sie ein biss chen schwan ken, aber wie 
ge sagt: Ba lan cie ren, das konn te ich.

»Mor gen nach der zwei ten Pau se«, wie der hol te ich stur. 
Wir wa ren bei der Piz ze ria von Giu sep pes El tern an ge-
kom men. Schräg ge gen über wohn ten wir, in ei nem schma-
len, dunk len Haus mit ho hen De cken. Alt bau. Im Kel ler 
la gen Pa pas Kun den, im Erd ge schoss hat te er sei ne Aus-
stel lungs- und Ge schäfts räu me ein ge rich tet, und oben drü-
ber be fand sich un se re Woh nung. Der Dach boden er stick-
te in al tem Ge rüm pel und muss te seit Jah ren drin gend 
auf ge räumt wer den. Aber da für hat ten Mama und Papa 
nie Zeit. Von mei nem Zim mer aus konn te ich auf Sep-
pos Haus gu cken. Es war nied ri ger als un se res und sah 
freund li cher aus, aber drum he rum roch es fast im mer nach 
Knob lauch. Und lei der, lei der ging Giu sep pes Zim mer 
zum Hof hi naus, sonst hät te ich ihn ein we nig be spit zeln 
kön nen. Ich konn te aber nur ins Res tau rant gu cken. Giu-
sep pes Mut ter war fest da von über zeugt, dass die Piz ze ria 
Lomb ardi mehr Gäs te ge habt hät te, wenn die se beim Es-
sen nicht auf ei nen Lei chen wa gen hät ten star ren müs sen. 
Zu viel Tod ver der be den Ap pe tit, mein te sie.

»Du bist ver rückt«, sag te Giu seppe, als wir sein Zu hau-
se er reicht hat ten. »Echt ver rückt.«

»Kann sein«, er wi der te ich ach sel zu ckend. »Ich ma che 
es trotz dem. Schaust du zu?«

»Klar.« Er grins te schief. »Ir gend wer muss dich ja auf-
fan gen, wenn du ab stürzt.«
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»Ich stür ze nicht ab.«
»Wer den wir se hen.« Seppo box te mich kurz in die Sei-

te und ver schwand in der Piz ze ria.
»Ja, ge nau, das wer den wir«, flüs ter te ich.
Er woll te mich auf an gen. Na tür lich wür de ich nicht ab-

stür zen, ganz be stimmt nicht. Aber wenn, wür de er mich 
auf an gen.
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»Ha tschi!«, nies te ich laut. Die Sup pe vor mir kräu sel te 
sich.

  »Prost Mahl zeit«, knurr te Mama und reich te mir ein 
zart ro sa Ta schen tuch. »Er käl tet?«

»Kann nicht sein«, ant wor te te ich matt. Und es durf te 
vor al lem nicht sein. Wie so be kam ich aus ge rech net jetzt 
eine Er käl tung? Ich hat te mich dick an ge zo gen, wie im mer 
für das Trai ning im Herbst und Win ter. Ich hat te mich 
vor her ge nü gend auf ge wärmt und gleich zei tig da rauf ge-
ach tet, nicht zu viel zu schwit zen. Denn das war schlecht 
für die Be weg lich keit. Aber seit dem ich be schlos sen hat te, 
dass ich den Herb strun ma chen wür de, muss te ich nie sen 
und mein Hals kratz te. Egal. Ren nen und sprin gen konn-
te ich auch mit ver stopf ter Nase. Und Fie ber be kam ich 
so wie so fast nie.

»Was habt ihr denn ge trie ben da drau ßen?«, frag te 
Mama wei ter. Wie je den Abend. Und je den Abend er-
fand ich et was. Mama und Papa wuss ten nicht, dass ich 
Park our mach te. Sie fan den es be denk lich ge nug, dass ich 
mich nie mit Mäd chen traf und statt des sen mit »die sen 
Jungs« zu sam men war. Aber weil wir je den Frei tag abend 
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bei Lom bar dis Piz za be stell ten (für mich mit ext ra schar-
fer Pe pe ro ni sa la mi, für Papa mit Pil zen, für Mama mit 
Mee res früch ten), je des Jahr im Res tau rant Sil ves ter fei-
er ten und Giu seppe ein an stän di ger Jun ge war (dach ten 
sie), hat ten sie nichts da ge gen, so lan ge er da bei war. Er war 
schließ lich der Nach bars sohn.

Auch Sep pos El tern wuss ten nicht, dass er ein Trac eur 
war. Wir mach ten das alle vier heim lich und tra fen uns 
des halb et was ab seits des Hems hofs im Frie dens park. Das 
wür de so lan ge gut ge hen, bis uns doch mal je mand sah. So 
wie ich ei nes Nach mit tags Giu seppe ge se hen hat te, als er 
über die Half pipe ge sprun gen und ohne Stopp die Wand 
des Toi let ten häus chens hoch ge klet tert war. Nein, klet tern 
konn te man das nicht nen nen. Es war eher ein Schlän geln. 
Dann Sal to rück wärts, Stand. Ohne zu wan ken.

In die sem Mo ment wuss te ich, dass ich das auch tun 
woll te, und nerv te Giu seppe so lan ge, bis er ein wil lig te, 
mich zu trai nie ren. Viel leicht wil lig te er nur ein, weil ich 
ge droht hat te, sei ner Mut ter zu er zäh len, was er da so trieb. 
Das war mir aber egal. Haupt sa che, ich wür de in sei ne 
Park our-Grup pe auf ge nom men wer den. Jetzt trai nier ten 
wir seit an dert halb Jah ren zu sam men, Ser dan, Billy, Sep-
po und ich, und da ran wür de sich auch in Zu kunft nichts 
än dern. Wir muss ten eben vor sich tig sein.

Mein Run mor gen in der Schu le wür de klap pen. Zwei 
wa ren nicht glück lich aus ge gan gen – der drit te muss te gut 
lau fen. Die Pau sen hof ü ber da chung reiz te mich schon lan-
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ge. Je den Mor gen saß ich auf mei nem Platz ne ben dem 
Fens ter, schau te raus auf die ses Dach und stell te mir vor, 
wie es sich an füh len wür de, aufs Fens ter brett zu stei gen, 
die Schei ben auf zu sto ßen, in die Knie zu ge hen und …

»Lu zie, ich habe dich et was ge fragt.«
Ach, Mama war ja auch noch da. Und die Sup pe. Ich 

schlürf te die letz ten drei Löf el, putz te mir mei ne lau fen de 
Nase und nu schel te: »Rum ge han gen. Ha tschi!«

Rum ge han gen war nicht ganz ver kehrt. Wir häng ten 
uns vor je dem Trai ning an die Reck stan gen auf dem Kin-
der spiel platz im Park und mach ten Klimm zü ge, um un se re 
Arm mus keln zu stär ken.

»Du ge hörst in die Koje, jun ge Dame«, sag te Mama 
streng. Sie scheuch te mich von mei nem Platz und schob 
mich über den schma len Flur rü ber in mein Zim mer.

»Mama!«, rief ich pro tes tie rend, als ich mein Bett er-
blick te. »Nicht schon wie der!«

Über der ro sa far ben be zo ge nen Mat rat ze prang ten eine 
rosa-weiß ge streif te De cke und ein rosa-weiß ge streif tes 
Kis sen. Ich fand es schau der haft.

»Es ist hübsch«, sag te Mama spitz. »Rosa ist hübsch.«
Ja, das war wie der ei ner die ser Mo men te, in de nen ich 

mich frag te, wa rum ich so be knack te El tern ha ben muss te. 
Mein Papa war schon über fünf zig, hat te kaum mehr Haa re 
auf dem Kopf und ging mit Kra wat te um den Hals ins Bett, 
da mit er je der zeit sei nen Slo gan wahr ma chen konn te: »Wir 
hel fen Ih nen im mer.« Wenn Heri bert Mor gen roth »im mer« 
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sag te, mein te er »im mer«. Des halb: Kra wat te und ge bü gel tes 
Hemd, da mit er in ner halb von drei Mi nu ten aus sah, wie ein 
Be stat ter sei ner Mei nung nach aus se hen muss te. Denn oft 
wür den sei ne Kun den in der Nacht ge holt, be ton te er. Ge-
holt. Er sag te nicht »ster ben«. Nein, er sag te »ge holt«. Er war 
sich si cher, dass sie ge holt wur den. Er mein te, nach ei ni gen 
Stun den wür den sie plötz lich so glück lich aus se hen und et-
was wür de sich ver än dern in sei nem Kel ler raum. Dann sei 
der je ni ge, der sie ge holt habe, zu sam men mit ih rer See le ver-
schwun den. Puh, Papa war wirk lich be knackt.

Aber Mama schien mir noch viel bek nack ter zu sein. 
Sie war zehn Jah re jün ger als Papa und hat te frü her als 
Dis kus wer fe rin Me dail len ge sam melt wie an de re Poke-
mon-Kar ten. So gar bei den Olym pi schen Spie len. Aber 
mit dem Dis kus wer fen wur de man we der be rühmt noch 
reich und des halb kann te sie heu te nie mand mehr. Sie hat-
te brei te re Schul tern als Papa (was kein Kunst stück war, 
aber lus tig aus sah, wenn die bei den Sil ves ter mit ei nan-
der tanz ten) und gab je den Tag ir gend wel chen ehr gei zi gen 
Mäd chen Turn un ter richt. Ich hat te auch mal zu die sen 
Mäd chen ge hört, aber Mama war eine schreck li che Trai-
ne rin und ich nicht ehr gei zig ge nug. Sie brach manch mal 
in Trä nen aus, wenn man es nicht so mach te, wie sie sich 
das vor stell te. Das war mir echt pein lich ge we sen. Es war 
pein lich, wenn da eine Frau in der Hal le stand, die Schul-
tern wie ein Mann hat te und frü her Me tall schei ben durch 
die Ge gend ge schleu dert hat te, und bit ter lich wein te.
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Mama war au ßer dem ro sa süch tig. Sie zog sich fast nur 
rosa an und er setz te ihr Rosa höchs tens zwi schen durch 
mal mit Pink. Oder ei nem blas sen Lila. Aber meis tens 
war sie rosa. Sie sag te, das sei ein schö ner Kont rast zu 
der schwarz-grau en Welt von Papa. Es wür de Licht in die 
Fins ter nis brin gen.

Mich hät te sie auch ger ne rosa ge habt. Wenn sich die 
Ge le gen heit bot, ver such te sie, in mei nem Zim mer et was 
rosa zu ma chen. Ich hass te das. Mama durf te rosa sein, 
von mir aus. Sie hieß schließ lich Rosa. Und Rosa stand ihr 
gut, das muss te ich zu ge ben. Wenn Mama et was Dunk-
les trug, konn te man Angst vor ihr be kom men. Rosa war 
schon in Ord nung. Aber des halb muss te ich doch nicht 
auch Rosa tra gen! Rosa zu dun kel ro ten Haa ren – das sah 
grau sam aus. Wie ein miss ra te nes Wald bee ren des sert. Zu 
mei nen Haa ren pass te nur Grau und Schwarz und Blau. 
Und auf kei nen Fall woll te ich ein ro sa far be nes Zim mer 
ha ben.

Mama be haup te te gern, sie habe Papa nur we gen sei nes 
Na mens ge hei ra tet. Rosa Mor gen roth. Das sei ein Name 
wie aus ei nem Ro man. Und vor al lem klin ge er nicht nach 
Dis kus wer fen.

Sie hat te wahr haf tig ei nen ge hö ri gen Knall.
Aber ich war zu müde und zu ver schnupft, um mit 

Mama zu strei ten. Dann wür de ich heu te Nacht eben 
in Rosa schla fen. Wenn es dun kel war, sah ich es ja zum 
Glück nicht.
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Ich pack te mei ne Schul ta sche, ging ins Bad, dusch te, 
putz te mir die Zäh ne und war te te, bis Mama nach un-
ten zu Papa in den Kel ler ge gan gen war. Sie ver such te 
be stimmt wie der, Papa zu über re den, dass sie die Omi 
schmin ken durf te. Mama schmink te furcht bar ger ne an-
de re Men schen und vor al lem tote Men schen, ob wohl sie 
kei ne Ah nung da von hat te. Des halb be ka men mei ne El-
tern oft Streit. Papa ver stand un ter dem Her rich ten von 
Lei chen et was völ lig an de res als Mama.

Jetzt war es end lich still. Ich schlüpf te aus mei nen Haus-
schu hen und lup fte mei nen Py ja ma ein Stück chen, da mit 
ich mich nicht in den zu lan gen Ho sen bei nen ver hed dern 
konn te. Wie sag te Giu seppe im mer? »Vor be rei tung ist al-
les.« Ich streck te mich, nies te noch ein mal und jag te los. 
Es war ein kur zer Run. Der kür zes te über haupt. Der Zu-
Bett-geh-Run. Ich mach te ihn je den Abend.

Mit den Ze hen spit zen den Licht schal ter aus tre ten, in 
zwei Sät zen aufs Fens ter brett sprin gen, Vor hang zu zie hen, 
Rol le vor wärts auf die Mat rat ze. Der Lat ten rost krach te 
und ich sack te ein Stück tie fer. Mist. Ich brauch te drin-
gend ein neu es Bett. Doch ich konn te mich nicht dazu 
auf raf en, auf zu ste hen, die Mat rat ze hoch zuhi even und die 
he raus ge sprun ge ne Lat te zu rück in ihre Ver an ke rung zu 
schie ben. Mir ta ten auf ein mal sämt li che Kno chen weh. 
Schlu cken konn te ich auch kaum mehr. Mein Hals fühl te 
sich dick und ge schwol len an.

Aber ich durf te mor gen nicht knei fen. Es wür de aus- 
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se hen, als hät te ich Schiss be kom men. Und ich hat te kei-
nen Schiss. Nein, ich freu te mich drauf.

Ich wür de mei nen Herb strun durch zie hen und Giu-
seppe aus der 10b wür de zu schau en. Mir, der drei zehn jäh-
ri gen Lu zie aus der 8c.

Das war al les, was zähl te.
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Luzie Morgenroth und Leander von Cherubin kommen blendend miteinander aus – wenn
Luzie nicht gerade ihren Lieblingssport Parkour betreibt. Denn Leanders Job als unsichtbarer
Wächter ist es, Luzie zu beschützen, ohne dass sie es bemerkt. Keine leichte Aufgabe bei einem
Mädchen, das lieber mit Jungs über die Dächer klettert und auf Geländern balanciert, als zu
Hause zu sitzen oder zum Ballett zu gehen. Eines Tages hat Leander genug. Er tritt in Streik –
und ahnt nicht, dass damit die Probleme erst beginnen.
 


